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Selbsttäuschung Frankreichs»
Ueber die zwiespältige Politik Frankreichs , die auf völ¬

liger Selbsttäuschustg beruht und , wie schon öfters , zur Ent¬
täuschung führen wird , lesen wir in den „Leipz , N. Nachr ."

folgende interessante . Ausführungen:
Ter Uebergang vom Mittelalter zur Neuzeit vollzog

sich derart, daß, der . Weltverkehr — das, was wir Euro¬
päer so Weltverkehr nannten — vom Mittelmeer zum
Atlantischen Ozean hinüberrückte. Die Entdeckung ,

des
Seewegs nach Ostindien , die Entdeckung Amerikas , mit alt
ihren Folgen , stehen auf der Scheide der beiden Zeitalter
stein Land , so sollte man meinen , sei - von der Natur für
diesen Wechsel so begünstigt, wie Frankreich . Es Hai
stuften mit guten Häfen am Mutelmce.r und am Atlan¬
tischen Ozean. - Welche Kraftverschwendung hat Deutsch¬
land treiben müssen, um seinen Anteil an den Welt¬
berkehrsstraßen nicht zu verlieren ! Die deutsche Kaiser¬
geschichte des Mittelalters ist in der Hauptsache Kampf

. um die Vorherrschaft im Mittelmecr. Das neue deutsche
Kaiserreich hat, noch im ersten halben Jahrhundert sei¬
nes Bestehens, auf Leben und Tod gegen .eine * Welt
kämpfen müssen um Zutritt zum und Änteil am Atlan¬
tischen Ozean — und hat den Kampf verloren . Deutsch¬
land . muß immer „von vorn anfangen "

, Frankreich blie¬
ben die .unendlicben Mühen vorbereitender Kämpfe chm
für

'allemal erspart. Und doch hat es Frankreich zu einer
unbestrittenen Vormachtstellung weder im Mittelmeer noch
am Atlantischen Ozean gebracht. Die Vormachtstellung
im Atlantischen Ozean hat ihm , in den Weltkriegen des
18 . Jahrhunderts , England entrissen — mit branden -
durgisch-preußischer Hilfe —, und als es sich dann auf
die bescheidenere Rolle besann, die erste Mittelmeermacht
werden zu wollen , war es zu spät . Ueberakl Meß es muh
hier auf den englischen Widerstand .

Bewußte Mittelmeerpolitik großen Zugs haben die bei¬
den Napoleone getrieben . Beide, indem sie Aegvpten zur
französischen „Interessensphäre " zu machen strebten. Aber
Frankreich glaubte , zur Beherrschung Mitteleuropas be¬
rufen zu sein/und versäumte es darüber, sich organisch
zur ersten Mittelmeer-Macht zu entwickeln . Heute ist
zwar Algier, Tunis und Marokko französisch , dafür aber
nicht nur Gibraltar ,̂ sondern auch Tanger unter englischem
Einfluß . England hat den Hausschlüssel zum Verüin -

'
dungstor zwischen Mittelmeer und Atlantik . Die nei
Mittelmeerpolilik des dritten Napoleons war darauf ge¬
richtet, im Osten den alten Ausweg zum Indischen Ozean
wieder . aufzumachey, . das Mittelmeer dem Weltverkehr
neu einzufügen und dies östliche Haustor, den Suezkanals
unter französischen Einfluß zu bringen . Aber auch der
dritte Napoleon glaubte , daneben die alle französische Pre¬
stige-Politik in Mitteleuropa verfolgen zu müssen. Tas

l führte zum Zusammenstoß mit Bismarcks ' deutscher Ei¬
nigungs-Politik, und bei Sedan — verlor Frankreich die
Vorheri-schaft -im östlichen Mittelmeer an England.

Nun geht cs nm den dritten Ansgang, den inS Schwarze '
Meer dessen weltwirtschaftliche Bedeutung erst der K -i .p
in hellstes Licht gerückt hat . Frankreich fühlt sich als
Sieger und möchte wieder Mittelmeermacht spielen und
die Wacht an den. Dardanellen gegen England
übernehmen ! Wie schlecht kennt man in Frankreich Cle-
mence'aus doch die Engländer, daß man sich cinbildet , weil
Frankreich . bei der Nie- erringung Deutschlands nützlich !
Hilfsdienste leiste !^ durfte, weide England es an der tat¬
sächlichen Beherrschung des Mittelmeers teilhaben lalsm'
Ziehen die Amerikaner sich dauernd aus Europa zurück
so werden die Dardanellen — zunächst — englisch . Denr
heute wissen - die Engländer, was die Dardanellen für s«
wert sind . Frankreich hat, nach dem Krieg, die Rollt
Angewiesen bekommen , zu , der es sich gedrängt hat : es
wird der Aufpasser- .für Deutschland, wird wieder „Erb¬
feind", nachdem diese seine Rolle in Deutschland bereits
in Vergessenheit geraten war. Es wird sich nicht darüber
täuschen, daß das auf die Tauer keine sehr angenehme Rolli
ist . Aber es sollte sich nicht einbilden, , daneben noch di;
Nolle eines erfolgreichen Nebenbuhlers Englands im Mit¬
telmeer spielen und beim Kamps um das türkische .Erb;
.erfolgreich behaupten zu können. , . ,

Neues vom Tage.
Roch keine Aushebung des Belagerungszustands

Berlin , 7 . Jan . Der Reichskommissar für das Ruhr
revier , Severing, berichtet, infolge der Umtriebe der Ra¬
dikalen zur Erzwingung des sechsstündigen Arbeitstag!
können nach seiner Meinung außerordentliche SchutzvoU
machten (Belagerungszustand ), noch nicht entbehrt wer¬
den können.

Das HnngsrgO si .
Berlin , 7 . Jan . Oberbürgermeister Wermuth er¬

klärte in einer Unterredung , die Berliner Gemeindever¬
waltung sei bemüht, die Regierung zu lebhafterer Tätigkei
in der Lebensmittelversorgung anzuspornen , als sie bis¬
her entfaltet habe. Wir stehen vor der Hungersnot. Ein-
amtliche Erklärung des Magistrats verlangt, daß all
Organe der öffentlichen Gewalt in Bewegung gesetzt wer
den müssen, um die auf dem Land lagernden Vorräte ii
den Besitz der . Stadt zu bringen . Der „Vorwärts " schreibt
die Besprechungen dev Vertreter der Groß-Berlmer Ge
meinden mit dein Reichskanzler Bauer und dem Er
nährungsminister Schmidt haben nicht befriedigt . Di.
gegenwärtige Preispolitik berge die Gefahr , daß die land
wirtschaftliche Erzeugung noch weiter sink ?, wodurch noä
mehr Lebensmittel vom Ausland g -kauft werden müßten
Die Preise der ausländischen Lebensmittel seien aber
schlechthin unerschwinglich. -

'

Prof . Dr . N u b n .e r sprach sich in einer Versminnlunf
von ' Merzten dahin ans : Me Rücksichten müssen hint-
angesetzt werden gegen das Bestreben, die Erzeugung
von Nahrungsmittem zu heben. Wenn die Nrbc -ilsnuluj
in der Industrie noch länger fortdauere oder gar auf dH

Landwirtschaft sich MlSdew«» würde, so wären wir ver¬
loren. Die Zwangswirtschaft müsse sofort abgeschafft iver¬
den, höchstens für Brotgetreide und Kartoffeln könne sie
vorläufig noch beibchalten werden. -: ^

Eisenöahnerbewegung .
Berlin , 7 . Jan . Nach den: „Bcrl . Lokalanz .

" hat
die -Ausstandsbewegung der Eisenbahner zu melieren Ein¬
stellungen des Verkehrs im Bezirk Düsseldorf und
in Hagen in Westfalen geführt .

'
Auch -in Sachsen

sind die Eisenbahner in eine Lohnbewegung eingetreten .
Wie der „Berliner Lokalanzeiger" aus Eisenach er¬

fährt, sind dort sämtliche Pri v atan g estellten v er¬
blinde wegen abgelehnter Tarifforderungen in den Ge¬
neralstreik getreten :

Frankfurt ä . M . , 7 . Jan . Im Ejsenbahndirektions -
gebände - fanden inoffizielle Besprechungen statt zwischen
dem Unterstaatssekretär Drews und 'Mitgliedern der E-isen-
bahndirektiön über die Lage in der Frankfurter Eisen-
bahnerbcwcgung . In erster Linie beschäftigte man sich mit
der Wirtschaftlichkeit der Werkstältenbetriebe. Es wurde
festgestellt , daß infolge der sinkenden Leistungsfähigkeit der
Arbeiter und her mangelnden technischen Einrichtung die
Friedensleistung nicht mehr aufzubringen sei . Es wurde

' von den Werkst
' mvorstehern übereinstimmend festgestellt ,

daß an dett geringen Arbeitsleistungen die Arbeitsunlnst
nicht schuld sei . Ter Eisenbahndirektionspräsident Dr .
Stapf bezeichnte die augenblicklichen Löhne und Teue¬
rungszulagen für Beamte und Arbeiter als - unzureichend -
und ersuchte den Unterstaatssekretär in Berlin für eine
Besserung der Lage einzutreten . Die Admtcr des Di-
rcktionsbezirks Frankfurt am Main haben sich mit dem
Vorgehen der Frankfurter Eisenbahner solidarisch erklärt
und wollen .sich deren Beschlüsse zu eigen machen . - Auch
die Eisenbahnen des . Tirektionsbezlrks ' Mainz sind mit
den Frankfurter Eisenbahnern in Verhandlungen über ein
gemeinsames Vorgehen eingetreten .

Tie volle Bewilligung der Forderungen würhe eine Er¬
höhung der jetzigen Fahrpreise um 150 Prozent - nötig
machen.

Straßbnrg , 7 Jan . Der Verband elsaß-lothringi¬
scher Post- und Telegrapheubcamirncheschloß zur Geltend¬
machung seiner Forderungen Ende Januar eine Massen¬
kundgebung zu veranstalten und gegebenenfalls in den
Streik einzutrelen . Tie Regierung verhält sich zu den
Forderungen der Beamten und Arbeiter bis jetzt ableh¬
nend .

Verhaftung . >
Berlin , 7 . Jan . Hauptmann v. Kessel , gegen den !

VE Lerlcüt des Anilöiunasstabs I ein Verfahren we- i

gen Meineids, Anstiftung zur unerlauvten crncsernu.^
und Herausforderung zum Zweikampf schwebt, wurde
laut „Berl . TageA.

" in Untersuchungshaft genommen.
Hamburg , 7 . Jan . Die Ententekommission zur Fest¬

stellung des deutschen Hafenmaterials hat nach Besicht
tigung sämtlicher deutscher Ost- und Nordseehäsen ihre
Arbeit beendet.

Bern , 7 . Jan . Die deutschen Konsulate in Bern und
Schafthausen sind aufgehoben worden .

Der Verrat des Kaisers Karl .
Wien , 6 . Jan . Ueber die Friedensschritte Kaiser

Karls im Jahr 1917 schreibt das „Deutsche Volksbl," :
Wenn wir auch alle mildernden Umstände für ihn als
Oberhaupt eines national gemischten Staats würdigen , so
war er doch Herrscher eines deutschen Volksstamms . Der
frühere Kaiser Karl hat Untreue geübt gegen die deut¬
sche Nation . Daraus allein schon ergibt sich zwingend
als ausgeschlossen , daß er jemals wieder Fürst eines deut¬
schen Stamms werden kann. Wir halten uns zu dieser
Feststellung umsomehr verpflichtet, weil man die deut¬
schen Katholiken mit Plänen in Verbindung bringt, mit
denen wir nicht nur als Deutsche , sondern gerade ans
unserem katholischen Gewissm heraus, welches die Wahl
zwischen Treue und Vorteil nicht kennt, nichts zu tun ha¬
ben wollen .

, Bon der Friedenskonferenz .
Paris , 7 . Jan . Gestern und heute wurden die Ver¬

handlungen wegen Uebernahme der Regiecungsvo lma ten
in den Abstimmungsgebietckn zwischen dem ' französischen
General Lerond und den deutschen Bevollmächtigten
fortgesetzt .

Paris , 7 . Jan . Die -Antwort des Obersten Rats aus
die deutsche Note betreffend Herabsetzung des Bestands
der Besatzungstruppen im Abstimmung . geb -iü erl . ärt , daß
das deutsche Ansuchen nicht in Erwägung gezog n werden
könne.

Der Oberste Rat hat den Austausch der Ratisikationsur- -
künden auf den 10 . Januar festgesetzt. Ter „Temps"
und „Homme libre" glauben jedoch, daß eine nochmalige
Verschiebung noch reicht ausgeschlossen sei .

Tie Kriegsgefangenen aus dem Rheinland sollen bei der
. Heimbeförderung vorzugsweise berücksichtigt werden.

London , 7 . Jan . „Central News " melden , die Kom¬
mission habe sich für Sprengung der deutschen Schiffe in
Scapa Flow ausgesprochen.

Amsterdam , 7 . Jan . Einer Neuyorker Radiomel¬
dung zufolge hat das britische Schatzamt der Firma I .
B . Morgan mitteilen lassen, daß es nicht beabsichtige , in
den Vereinigten Staaten eine große Anleihe aufzunehmen.

Die beschlagnahmten Schiffe in Amerika .
Washington , 7 . Jan . Die von den Vereinigten Staa¬

ten beschlagnahmten deutschen Schisse sind zu einem
Wert von 130 - bis 140 Millionen Dollar veranschlagt
worden . Da die von Amerika geforderte Entschädigung
erheblich unter dieser Summe liegt, so verbleibt ein Gut¬
haben sii . Deutschland, das aber nicht an De > , and zu¬
rückgegeben wird . Wahrscheinlich werden die Verbündeten
darauf Anspruch erheben.

Tie Lage in Bulgarien .
. Bukarest -, 7 . Jan . Tie Telegraphcnagentnr D'aÄ
meldet aus Sofia : Ministerpräsident Stambnlinski wur»
de auf der Durchreise von Belgrad von einer Bolschewisten¬
bande angegriffen . Er entkam mit großer Mühe. Sein«
Belgrader Mission ist vollständig mißlnugm, da die Bel¬
grader Regierung kein Vertrauen zu - Bulgarien hat . Dil
bulgarische Regierung ist znrückgetreten.

^
Die Sozialisten

sind bestrebt, mit Danew ein Kabinett zu bilden. : s
4090 Bolschewisten verhaftet .

London , 7 . Jan . „Daily Mail" meldet , in Amerika
seien bis jetzt über 4000 Bolschewisten und Revolutio¬
näre verhaftet worden .

Der Krieg im Osten .
. Ncnhork , 7 . Jan . Große japanische Verstärkungen
sollen nach Irkutsk gesandt worden sein, um den Streit -
krästen Koltschaks beizustehen.



»/ '

Zum erstenmal seit 6 Jahren hielt die Deutsche demo¬
kratische Partei am Dreitönchstag wieder eine Landes -

versammlung ab , die ausserordentlich zahlreich besucht war .
Tags zuvor fand eine geschlossene Vertreterntzung statt ,
bei der etwa 600 Parteifreunde aus dem ganzen Land
versammelt waren . Es wurden dabei orgauistrlorische Fra¬
gen behandelt . Am Abend hatte ein Begrühungsabend
stnltgefunden ; im Landes : heater wurden „Tie Journali¬
sten" für die Parteimitg ' ieder -« fgesnhrt .

Tie Laudesversammlung , selbst fand in zwei Sälen ,
der Liederhalle und im Stadtgartenmal , statt . Im Fest¬
saal der Liederhalle wurde von Fräulein Reuch -
lin zur Eröffnung ein von Konrad Haus mann ver¬
faßter Vorspruch vorgctragen . Ter Vörsitzende der Partei ,
K . Haußmann , begrünte darauf die Parteigenossen ,
insbesondere die Gäste aus dem Reich , den Handelsminister
Hamm von München , den Minister Hummel von Ba¬
den u . a . Hausnnann führte aus : Wir stehen in einem
Augenblick , der in der Geschichte den größten Abschnitt bil¬
den wird . Nach einem Jahr des Waffenstillstands treten
wir in den Zustand des Friedens ein . Es must unsere
Hauptaufgabe sein , die Revision der unerfüllba¬
re n T c i l e dieses Friedensvertrags mit aller Ent¬
schiedenheit und Offenheit vor der Welt zu verlangen .
Durch die Entschließung in der . preußischen Landesver¬
sammlung ist das Problem des Einheitsstaats in den
Vordergrund gerückt . Neben den Problemen peitschen
uns die Erinnerungen , gerade in diesen Tagen , wo wir
die Randbemerkungen des . Kaisers und die Nicky -Briese
lesen , die uns den Beweis einer tiefstehenden Staatskunst
und einer kurzsichtigen Psychologie des Herrschers geben .
Ter monarchische Gedanke ist hohl geworden . Tie letzte
Rettung kann nur von dem demokratischen Gedanken kom¬
men . Tic Temokratie ist gerüstet für den Wahlkampf .
Tie verfassungstreuen Parteien wissen den Weg , denn die
Wahl wird entscheidend sein für das Wesen des Staats
und für den Geist Deutschlands . Auch in späterer Zeit
soll man von den Demokraten sagen , daß sie zusammen -
und ausgehalten haben , daß sie das Vaterland ret¬
ten halfen .

Nachdem die Versammlung , durch Erheben von den Sit - '

zen noch der Toten , der Partei gedacht hatte , ergriff der
Vorsitzende der Partei im Reich . Senator Tr . Petersen -
Han ' burg das Wort zu einem Vortrag über d' as Jahr
1919 , Nach dem Umsturz wurde von allen Parteien das
gleiche Recht aller Staatsangebörigen und die deutsche
Temokratie als die Staatsfonn - im Gcg ; n '

atz der Gewalt¬
herrschaft des Proletariats anerkannt . Hätte mau recht¬
zeitig die Demokratisierung des Staats unter monarchisti¬
scher Führung geschehen lassen , so wäre uns tvahrscheinlkch
der Umsturz erspart geblieben . Süddeutsche Regierung ?- ,
Methoden , süddeutsche Parteigrnndsätze hätten auch im
Norden herrschen müssen , dann hätten wir . eine organi¬
sche Entwicklung haben können . Tie Erhaltung der Te¬
mokratie ist für nrn -re Partei die beherrschende Politische
Frage . T e u t s ch n a t i o n a l e und deutsche Volks -
Partei rufen nach der m o n wr ch i st i s ch e n St ^rats -

form , aber die veriassun >*° mäüige Wiederherstel¬
lung der Monarchie ist eine Unmöglichkeit .
Tic M e h r h ei ts so zi al d c m o kr a ti e hat das Ver¬
dienst , auf dem Grundsatz der Temokratie stehen geblie -
vcu zu sein . Ter Sozialismus allein widerspricht der
menschlichen Natur . Die Sozialdemokratie weiß heute
noch nicht , was Sozialismus ist : wenn er das innere Ge¬
fühl der Arbeitsamkeit nickt hat , so ist er nichts . An ,
sozialer Gesinnung lassen wir uns nicht übertrcfsen . Tas
ist der Fehler der Mebrl -eitswnalssten , daß sic sich zum
Grundsatz der Kl a ise n P a r t e i beknmen Auch das

kirkehara.
(Ion (IMor Zchettel.

DckNn kMekfer auf dis Erve .und Hadumoth kniete zu Hm
"und ge

jbe^ ten eine lange Zeit und dankten Gott . . . . -

st Cappan wi ' rd verheiratet . .- " g

Wenn bas Gewitter vorüber ist, kommen die Bäche trüb rm8

erdfarbig datier geflossen . So folgt mit lmcker ' ckülternde Bewegung
meist eine Zeit kleiner verdrießlicher Geschäfte , bis das alte
Geleüe wieder LeLgcstellt worden .

Auck Hadwig mußte das erfabren .
Es war viel zu richten und schlickten nack Vertreibung '

cker Hunnen . Sie uni erzog sich dem gerne , iür beweglicher Geist
l-und die irrende am eigenen Eingreifen erleichterten die Sorge
Les Revieren ?.
i Witwen und W '.neu der ochallenen Heerbanninüniwr kamen ,
und wem der rote H - m a -.,s>;

' " - ch de » Hütte geflogen und wem
" die junge Saat von Nssseshuf zerstampft war : es ward Hilfe

geht ., si , so viel wie möglich ! Boten an den V. .stier gingen ab
' mit Bericht über das Geschehene und Ävr 'cylag tünchger Abwehr ,
der Burg Befestigung , wo sie sich mangelhaft erwiesen , ward ge¬
bessert , die tztz-stftnbcute bemessen und verteilt , die Stiftung einer
Kapelle auf dem Grabhügel der christlichen Kriegsmänner be-
sch . ossen .

Mit Reichenau und Sankt Gallen war viel Verhandlung ;
geistliche Freunde vergessen niemals Rechnung zu stellen für er¬
wiesenen Dienst - Sie wußten eindringlich zu jammern und Wel¬
tlagen über die Schädigung der Gotteshäuser und unerschwingliche
Einbuße an Hab und Gut : daß eine Schenkung von Grund und

ssBoden den bedrängten Gottesmännern scyr erwünscht käme, ward
der Herzogin täglich ins Gehör geträufelt . Fern im Rheintal , wo
der Berg von Breisach mit seinen dunkel au -gebrannten Fels -
rücken dir Strömung sich entgegenstemmt , war der Herzogin das
Hokgut Saspach . Auf vulkanisch -.'« Doden gedeiht auf der Aue
lyphl getaugt ; schon um den llnt .-rschied des rheinischen Weines

cko-n dem mn See erproben zu rönnen , außerdem als geringer Er -
satz für tapferes streiten und die nötigen Seelenmessen um die
Gebliebenen .

Und wie sich Frau Hadwig eines Tage ? dem Vorschlag , es ab¬
zutreten , nicht ganz abgeneigt erwiesen , kam sckon des andern mit
dem Frühsten der Subprior geritten und bracht ein großes Per -
gom . ut , drauf stand die ganze Formet der Smenknug , und bang
recht stattlich , wie alles dem heiligen Plvminiüs solle zugewiei . n
sein , Haus und Hof und aller Zubehör , gerodet und nngerooek
Land , Wald und Weinberg , Weide und Wicswuchs und der Lauf
der Gewässer samt Mühlenbetrieb und Fischfang , und was man
eigenen Leuten männlichen und weiblichen Geschlechts auf den
Huben seßhaft .

Der Herr Abt hat seiner gnädigen Herrin die Mühe sparen
^vollen , den Sckcnkbner selbst auksmetzen . — iwcach der Subvrior .

Zentrtl IN bleckst eine konfessionell aftgcgrenste Partei ,
cs ist gebunden . Denniegenüber bekennt sich die Demo¬
kratie znm wirtschaftlichen Ausgleich der Jnteressen -

anchpen wie znm interkonfessionellen Ausa 'eich . Es sind
die Grundsätze der Gerechtigkeit und Duldsamkeit , die sie >
leiten . Tie deutsche Demokratie ist sozial , aber nicht s
nationalistisch . Tie Deutsche Volkspartei ist politisch völ - -

lig sinnlos . Es ist geradezu frevelbaft , daß gegenüber dem

geschlossenen
'
Zentrum und der Macht der Sozialdemo¬

kratie sich
'

das Bürgertum den Luxus von zwei Parteien
gestattet . Der Redner behandelte sodann die Koalitions -

bildung in der Negierung und die Aufgaben der inneren
und äußeren Politik .

Ten zweiten Bortrag hielt Kult min ist er Tr . v . ^
Hieb er über „Tie geistig - n Kräfte "

. Ter Geist ist das

einzige Gebiet , auf dem wir souverän sind . Die Ent¬

schließung der preußischen Landesversammlung über den
Einheitsstaat begrüßen wir als eine Absage an
den PartiknlariSmns .

'
Aber noch drohen zwei Gefahren :

der SeParatismus und der Unitarismus . Dem

erstercn steht das Schwabenland fern . Im Süden will
man ehrlich und rückhaltlos ein einheitliches Deutschland ,
lehnt aber eine Bcrlinisierung Deutschlands ab . Berlin
kann nicht werden , was Paris in Frankreich ist, dafür
reicht die kulturelle Bedeutung Berlins nicht ans , wir

fordern eine Dezentralisation / Wir müssen ein neues

geistiges Deutschland schassen, nachdem wir im

Krieg auch mit geistigen Waffen geschlagen worden find .
Wir

'
brauckerv eine nationale - deutsche Kulturpolitik . Auch

auf dem Gebiet der Schule muß das Reich zuständig
werden und -bei aller Vielgestaltigkeit innere Einheitlich¬
keit im Aufbau des Schulwesens anbcch ^ m . Tie Grund¬
schule ist heute - politische und ethische Notwendigkeit ,
das ganze Berufs - und FachsMivesen gehört zum ein¬

heitlichen Aufbau . Tie Umwandlung der Lehrerseminare
in die höhere deutsche Schule als gleichberechtigt
mit - dem Gymnasium wird im kommenden Frübsabr und .
Sommer erngeleid 't . Slaatsbürger -Unterrickt genüg ! nicht ,
der

'
staiiisbürgcrliche Gedanke muß das ganz : Scku '

wesen

mrchziehcn . Wir " können ' die Sympathieen der - Völker ^

kur dadurch gewinnen , daß sie uns achten lernen und

iah - wir ihnen nützen . Anbiederungen haben wenig Wert .
Das erste , was man von - einem Deutschen verlangen muß ,
st, daß er sein Volk nicht verleugnet . Für die gebildete
lkrdemische Jugend ist es die vornehmste Beschäf -

igung , innige Volksgemeinschaft zu pflegen und bei den

Sorgen um die wirtschaftliche Zukunft , die heute drückend

mf den Gebildeten lasten , .
-muh den Arbeitern znge-

mfen werden : Mehr Verständnis für geistige Arbeit ! Es

ist sinnlos , den Haß gegen den Kaintalismus ans dir zei¬
tigen - Arbeiter zn übertragen . Tie Trennung von
Staat und Kirchr muß in schonender Form und

leinessalls in religionsfeindlichenr Geiste vollzogen wer¬
den , denn auf die Tauer kann kein Volk ohne religiöse
Kultur gedeihen . Der Religionsunterricht soll in der

Schule erhalten bleiben , aber der Lehrer soll die Frei¬
heit des Gewissens erhalten . Ein neues kleines S ch u -l-

resetz wird in Bälde dem Landtag zugehen , durch das
- vem Lehrer die Erteilung des ReligionsMterrichts und

auch die Versehnng des Drganistendiensts in freie eigene
Entscheidung gestellt wird .

Als dritter Redner sprach Tr . Erich Schmid -Ra -

vensburg über die Pflicht der Jugend . Tie Abg . der

Nationalversammlung Tr . Marie Baum -Karlsruhe
sprach über die Mitwirkung der Frauen am Neuaufbau
Deutschlands und der Vorsitzende der Demokratischen Par¬
tei in Bayern , Tr . Ho hm a nn - München , über „ ein
Volk in Not "-.

Vizekanzler a . T . Payer behandelte sodann
die Politik der Regierung und die National - ,
versammlnna . Er übte farbliche Kritik und wünschte

- - -»»„ »^ ,»»»W» „ M !»

«S ist ein freier Raum gelassen , Namen unt > Grenzen des Gutes
einzutragen , die Unterschriften der Parteien und Zeugen beizu -
fiigen , die Sigille dranzühängen .

Wisset ihr euch bei allen Geschäften so zu sputen ? erwiderte
Frau Hadwig . Ich . werde mir euer Pergament bei Gelegenheit
ausehen .

Es wäre dem Mt ein liebsam und erwünscht Ding , so ich ihm
heute schon die Schrift von Euch gezeichnet und gesiegelt zurück-
bringen könnte . Es ist wegen der Ordnung im Äosterarchw , hat
er gesagt . »

Frau Hadwig schallte den Mann von- oben herab an . Sagt
Eurem Abt , sprach sie, daß ich eben die Rechnung stellen lasse, um
wie viel der Brüder Einlagerung auf dem hohen Twiel mich an
Küche und Keller geschädigt . Sagt ihm außerdem , daß wir unsere
eigenen Schreibverst

'
ündigen haben , so es uns zu Sinne kommt,

Hofgüter am Rhein zu verschenken, und daß . . .
Es lagen ihr noch etliche bittere Worte auf der Zunge . Der

Subprior fish beschwichtigend ein und gedachte, eine Reihe von .
Füllen aufzuzählen , wo erleuchtete Herren und Fürsten desglei¬
chen getan ; aber die Herzogin wandte ihm den Rücken und ließ
ihn samt seinen unerzähllen Beispielen im Saale stehen . Zu
viel Eifer ist vom Hebel ! murmelte der Mönch ; langsam gefahren ,
sicher gefahren ! Da wandte sich Frau Hadwig noch einmal . Es
war eine unbeschreibliche Handbewegung , mit der sie sprach : Wol¬
let Ihr mich

' verlassen , so gehet auch gleich und ganzl
Er trat seinen Rückzug an .

' -
Den Abt »u ärgern übersandte siL noch desselben Tages dem

greisen Simon Bardo für glückliche Lenkung der Schlacht eine gül¬
dene Kette .

Ein Mann , mit dessen Schicksal sich die Herzogin gern beschäf¬
tigt.-, war der gefangene Hunne Cappan . Der hatte anfangs böse
Tage durchlebt ; e§ war ihm noch nicht klar , warum man ihm am
Leben gelassen ; er lief scheu umher , wie einer , der kein Recht auf
sich selber mehr hat , und wenn er auf seinem Strohlager schlum¬
merte , kamen schone Träume über ihn : Da sah er weite blumige
Gefilde , aus denen wuchsen Galgen ohne Zahl wie Disteln in die
Höhe , und an jedem hing einer seiner Landsleute , und am höch¬
sten hing er selber und fand es ganz in der istrdnnng , daß er dran
hing , denn das war das Los Kriegsgefangener in selben Tagest .
Es ward aber keiner für ihn errichtet .

Sein durchstochener Fuß heilte ; er trieb sich in Hof und Küche
herum und schaute mit stumpfer ^Verwunderung in das Getriebe
deutschen Hauswesens , Er vermeinte zwar aus hunnisch , eines
Mannes Heimat solle der Rücken des Rosses fern und für Weib
und Kind genüge ein fellumhangener Wagen , aber wenn eS reg -
nets oder die Abendküyle kam , schien ihm das Herdfeuer und die
vier Wände nicht zu verach . en , ein Trunk Wein besser als Stuten¬
milch und ein wollenes Wams weicher als ein Wolfspelz . So
schwand die Sehnsucht des FliehenS ; vor Heimweh war er geschützt,
weil ihm ein Vaterland fremd .

Zn Hof und Garten schaltete dazumal eine Maid , die hieß
Triderun und war hoch wie ein Gebäu von mehreren Stockwerken , .
c auf ein spitzes Tach -sitzt , denn ihr Haupt hatte die Gestalt einer
Dirne und glänzte nicht mehr im Schimmer erster Jugend ; wenn
oer breite Mund kick »u Wort oder Gelockter auftat . raate ein

ver Negierung mehr Temperament gegen Außen , öfter
! auch im Innern . Bis an die Grenze der .Höchstleistungen
; unserer Er !verüsloscnunterstützungen hätte m m
! nicht gehen dürfen . Die zahllos « Vermehrung der
! B e hö r d en und B e am t e n erregt in weiten Volkskrei -
^ sen Beunruhigung . Dem Begehren nach Einfachheit und

Sparsamkeit muß Regierung und Volksvertretung Nach¬
kommen . Ein Blick auf unsere Kohlenwirtschaft zeigt , daß
auch zwischen den Regierungsstellen Kompetenzstreitigkei -
ten vorliegen . Einer Revision bedarf die Stellung der Re - -

: giernng zur Landwirtschaft . Tie Zwangswirtschaft
i kann nicht ansgehoben werden . Von der Treue und
! Pflichterfüllung der Landwirtschaft hänfft es ab , ob wir
i in den Monaten und Wochen vor der Ernte nicht vor einer
j

-schweren Hungersnot stehen . Tie Preiserhöhung
i für landwirtschaftliche Produkte wäre zweckmäßiger früher
i erfolgt . Beklagt muß der deutsche Drang werden , der
; die Lente ans den eigenen Reihen immer be -
! schuldigt , unser Unglück allein verschuldet zu haben .
- Tie überstürzte -Eile , mit der wir unser Anklage ma -
i teri al . anf den Markt warfen , muß . v eru -rteil t -wer -

den . Spätere Generationen werden nufer Verhalten we-
- nig verstehen , so wenig wie die weite Welt draußen . Bei
i den S ten erg efe tze n mußte die demokratische Partei

als Koälitionspartei Mitarbeiten und deshalb Opfer bp -n-
i gen . Es ist das Verdienst der Demokratie , daß das Be -
i trieb s r ä teg es etz in annehmbarer Form vorgelegt ist .
j Scharf wendet sich Herr von Payer sodann gegen den
s Einheitsstaat im Sinne der Entschließung der preu -
! ßischem Landesversammlung . Der demokratische Gedanke
! habe an allen Punkten gesiegt .
i Im Stadt garte nfaal leitete Rechtsanwalt Wie -

s d e r s h e i m -Cannstatt die weniger stark besuchte Ver -
s sammlung .

' Staatsrat Abg . D . Haas - K 'arls -
i ruhe sprach , über „Temokratie oder Reaktion "

. Die
Ueberspannung des konservativen

'
Systems und die falsche

Kriegspolitik haben die Revolution verursacht . Nun ha¬
ben wir eine demokratische Verfassung . Gn parlamenta¬
risches System ohne Koalitionsbildung sei nicht möglich .
Daraus ergebe sich, daß die Parteien einander Zugeständ¬
nisse machen müssen . Auf die Dauer sei es unerträglich ,
daß die Reaktion die jetzige Regierung und die Demokratie
als die Schuldigen bezeichnen dürfe . An h in einem Teil
der Jugend herrsch : reaktionärer Gei . , Tie Reaktion
soll sagen,

' ob sie den Staat ohne ein Höchstmaß von Steu¬
ern retten könnte . Mit den Steuerlasten gegen die Regie¬
rung zu arbeiten , sei Demagogie . Auch außenpolitisch
könne unsere Zukunft nur erträglich werden , wenn Deutsch¬
land demokratisch sei. Das deutsche Volk habe eine de¬
mokratische Zukunft oder keine.

Als zweiter Redner ergriff Finanzminister Lie -
sching das Wort , um Wer die Politik der Württ .
Regierung und das Reich zn sprechen . Er schilderte
ausführlich den Gang der Ereignisse bei der Revolution

^ in Württemberg .
" Im weiteren kam er auf die finan¬

ziellen Schwierigkeiten des Reichs zu sprechen . Er be¬
zweifelt , ob der jährliche Gesamtbedars von 25 Milliar -

l den Mark Steuern nicht zu niedrig berechnet sei . Bei
' der Vereinheitlichung , die jetzt überstürzt werden

soll , sei große Gefahr , daß nicht Preußen im Reich , sondern
das Reich in Preußen anfgehe . In Berlin stecke man
zurzeit mehr als je in der ' alten Geheimratswirtschast ,
die zahlreichen Neuorganisationen bei den Ministerien zeig¬
ten ein außerordentliches Beharrungsvermögen . Den Pra¬

est der Vereinheitlichung müsse man einer ruhigen , lang -
amen Entwicklung überlassen ,

lieber die „ Erziehung derErwa ch s e n e n " sprach
hierauf -der Geschäftsführer des - Vereins zur Förderung
der Volksbildung , Direktor .Bäuerle . Er nennt
diejenigen kurzsichtig , die die Hoffnung auf den Wiedel¬
aufban allein auf das wirtschaftliche Programm setzen.
Er fordert planmäßiae Voiksbildima ui !K die Herstellung

Swckza .m her oir , als Martstein gesetzten Alters . Die bösen Zuw
gen raunten sich zu , sie sei ' einst Herrn Spazzos Freundin gewe¬
sen , aber das war schon lange her ; seit Jahren war ihre Huld
einen , Knechte zugewandt , den hatten in den Reihen des Heer¬
bannes die Hunnen erschossen — itzt stand ihr Herz verwaist .

jftvkte sie ihre Augen ans den Hunnen , der sich einsam im
Schior -M umtrieb , und ihr Gemüt blieb mitleidig an ihm haften .
Sie suchte rhn hercmzubilden zu den Künsten , die ihr . selber ge -
tauftg , und wenn sie im Garten gejätet und gehackt, geschah es ,

Hacke dem Tappan übergab ; der tat , wie er es von
ferner Mersterrn gesehen . Auch im Msschneiden von Bohnen und
Krautern folgte er ihrem Beispiel , — und nach wenig Tagen ,
^ ^ lft/basser vom Brunnen beigeschasft werden sollte , brauchte
die schlanke Friderun nur auf den hölzernen Kübel zu deuten , so
hatte rhn Cappan aufs Haupt gehoben und schritt damit zum plät¬
schernden Brunnen im Hose.

Rur in der Küche ward am gelehrigen Schüler keine Freude
erbebt , oenn wie ihm einSmccl ein Stück WildbrÄ zugewiesen war ,
daß er es mit hölzernem Schlegel mürb schlage, kamen alte Erin -
nerungen über ihn und er zehrte ein Stück davon roh auf samt
Zwrweln und Lauch , die zu des Bratens Würze bereit standen .

mein Gefangner gefällt dir , rief ihr Herr Spagzb
eines Morgens zu , als üer Hunne fleißig mit Holzsvalten beschäf-
DP Dunlelrot färbten sich die Wangen der hohen Gestalt .
Sie schlug dne Augen nieder . — Wenn der Bursch deutsch reden
konnte und kein verdammter Herdenmensch wäre . . , fuhr Herr
Spazzo fort .

' ä . FtzF -
Die Schlanke schwieg verschämt . , . tz, .
Ich weiß, . daß du ein Glück verdienst , Friderun ! tzF' sprach

Herr Spazzo weiter . Da löste sich Frideruns Zunge . Von wegen
des deutsch Redens . . . sagte fi« mit fortwährend gesenktem Blick,

käme mir eS gar nicht an . Und wenn er ein
He 'oe rst, so braucht er ja keiner zu bleiben . Aber . . .

Was aber ? '

_ Er karm nicht sitzen znm Essen wie ei» vrruLnstigsr Mensch .
^ Kqzt turnrer den langen Weg aus dem Boden , wenn es ihm
schmecken soll.
» . ihm ein EhegesponS , wie du» sattsam auStreiben .
Habt chr euch schon verständigt ? -

Friderun schwieg abermals . Plötzlich lief sie davon wie ein
gehetztes Wild , die Holzschuh« klapperten aus dem Steinpflaster
deS Hofes . Da ging Herr Spazzo zum h^ zspaltenden Cappan ,
schlug sinn auf die Schulter ^ datz er ausschaute , deutete mit geho¬
benem Zeigfin ^ r auf die Fliehende , nickte mit dem Hmipt fra¬
gend uird blickt« ihn scharf a ». Der aber fuhr mit dem
rechten Arm a»s die Brust , «leigte sich, tut dann einen mächtiger :
Satz in die Höhe, daß er sich um sich selbe: herum drelite , leie der
Erdbrll . um seine Achse, ' und verzog seinen Mund zu fröhlichem -

stSrsitzen. . . . . . .



von Vei-traiten zwischm Massen Md Führern , hervvk-
Ieheno ans der Wahrhaftigkeit -im politischen und im Par¬
tei leben .

In allen Versammlungen wurde folgende- Ent -
- schließ » ng angenommen : 4 . Die . an ßcn p oliti¬

sche Haltung des '
Reichs hat sich zu richten in

erster Linie nach den wirtschaftlichen Lebensbedürf¬
nissen Deutschlands ) nach dem Maße seiner Wiedererstar¬
kung pnd nach der Haltung der anderen

'Staaten . Sie
muß in entschlossener Wahrung der nationalen Wür¬
de offen und frei von Hintergedanken eine Revision
der unerfüllbaren Teile des Versailler Friedensver¬
trags durch einen unparteiisch zu gestaltenden Völker¬
bund anstreben . 2 . Die innere Lage fordert eine
einheitliche Politik der verfassungstreuen Parteien
und baldige Feststellung des Volkswillens in . Neuwah¬
len , nach vorheriger Verbesserung des Vechäitniswahlge
setzes. Die Regierungspolitik ist auf die .Hebung der Volks¬
wirtschaft und der Wohnungsverhältnisse einzustellen. Ge¬
gen die im Gefolge des Zusammenbruchs sich entwickeln -
den Auswüchse, auch innerhalb der Staatsverwaltung , ins¬
besondere gegen Korruplionserscheinungen R 't shonungs -
los einzuschreiten. Das Ueberwuchern der Behördenorga -
nisatio '

.ien und der Heeresverwaktungsgesellsthaflen for¬
dert durchgreifende Maßregeln . 3 . Die Partei muß
die- Arbeit im Staat , an der Gesellschaft und an der
eigenen Gesellschaft planmäßig und entschlaf en leisten ,
ihre Kräfte durch Arbeitsteilung fruchtbar machen und
die Wahlvorbereitungen treffen . 4 . Die Losung der
nächsten Wahlen wird sein : Wirtschaftliche Entwicklung,
sozialer Ausgleich, Verteidigung der Reichsverfassung und

. des Parlaments gegen Rechts und Links und die Samm¬
lung aller Deutschen um den deutschen Gedanken und
die deutsche Kultur .

I '
- Stuttgarter Brief .

311 . Stuttgart , 6 . Jan .
.Das Jahr 1920 hat mit Schießen und Höllespektakek,

Raketen und Feuerwerk in der . schwäbischen Hauptstadt
begonnen. Um neun Uhr noch läuteten alle Glocken zum
Gedenken an unsere in Kriegsgefangenschaft schmachten¬
den Brüder uno um zwölf ging de» Heidenspektakel los .
Gedankenlos ging die Menge in das neue Jahr hinüber ,

- dessen schwere Schatten sich auf einen jeden, der sich den
Inhalt des Friedensvertrags vergegenwärtigt , geworfen
haben . - Mitten im Toben der Sylvesternacht traf in Stutt¬
gart noch ein großer Transport von Kriegsgefang neu aus
England ein, und mancher Stuttgarter durfte einen lange
vermißten ' Lieben wieder - begrüßen .

Daß die Schraube ohne Ende noch lange das Leitmotiv
unseres gesamten öffentlichen Lebens bleiben wird , scheint
festzustehen . Das neueste , was die Stuttgarter Hausfrau
zu verzeichnen hat , ist die Erhöhung des Milchpreises und
die damit zusammenhängenden Erhöhungen aller Milch¬
produkte . Wenn man nunmehr in Stuttgart 1 . 10 Mk.
für einen Liter Milch bezahlen wird müssen , so sollte

» wenigstens die Garantie vorhanden sein , daß man Milch
auch wirk. ich bekommen wird . Davon ist aber einstweilen
keine Rede , denn d.ie Milchversorgung wird täglich schlech¬
ter . Seit einigen Wochen gibt es auch keine Butter mehr,
sondern als Ersatz nur Margarine und Schweineschmalz.
Gewiß ein harter Schlag für jeden Schwaben, selbst wenn
er Stuttgarter ist ! -

Tie Steuerzettel , die Erhöhung der Umsatzsteuer , du
anhaltende geradezu wahnsinnig : Verteuerung aller lebens¬
wichtigen Artikel machen allmählich die Stellung der
Beamterlschaft geradezu unhaltbar . Die Gehälter , die
herrte insbesondere die höheren Beamten beziehen , sind
vollkommen unzureichend, mit auch nur einigermaßen mit
ihnen durchzukommen. So macht sich neuerdings das
Drängen der höheren Beamtenschaft nach einer Neurege¬
lung der Gehaltverhältnisse bemerkbar. Dabei wird viel¬
fach der Wunsch laut, , es möchte eine endgültige Regelung
kommen , und nicht etwa wieder" Teuerungszulagen .

Hochwasser und Kohlennot , drückende Steuer asten und
Sorgen ohne Ende, das sind die Zeichen , unter denen wir

.an der Schwelle des neuen Jahres stehen . Wahrlich
genug , um auch den Mutigsten zum Verzagen zu zwin¬
gen ! Und doch darf es für uns kein Verzagen geben :
Mut und Glauben an die geschichtliche Sendung des deut¬
schen Volks und an sein gutes Recht, unter und mit
den Völkern der Erde als eine Kulturnation zu be-
skelicn , müssen wir uns ständig vor Augen halten ! Wir
müssen durch unsere Arbeit und durch unseren zähen Wil¬
len unser Land durch alle Wirrnisse vor Untergang und
wirtschaftlichem Zusammenbruch retten .

Dis Kitrtvsfelnvt in Vnhen .
. Alle Bemühungen des Ministeriuprs des Innern , die

Bevölkerung der badischen Städte in ausreichendem Maße
mit Kartoffeln zu versorgen , haben nicht zu dem gewünsch¬
ten Ziel geführt . Jit früheren Jahren , auch noch im
vorigen Jahre , konnten die Städte Badens mit Kartoffel¬
zufuhren aus Norddeutschen Provinzen bis ins Frühjahr '

hinein versorgt werden . Mit den bei der badischen Land- .
Wirtschaft vorhandenen Karuosfelvorräten wurde infolge¬
dessen das Bedürfnis für das Frühjahr und den Vor¬
sommer bis zur neuen 'Ernte gedeckt . Leider ist das
in diesem Jahr nicht der Fall . Von Norddcutschland soll¬
ten 50 000 Zentner,

' von Hessen 50 000 Zentner , von
Bayern 100001 Zentner und von Hohenzollern 120600
Zentner Kartoffeln geliefert werden . Nach von Bayern
und Hessen dem Ministe Um z,g g mg nm Mitt il mgen
besteht keine Aussicht , von dorther Kartoffeln zu
erlangen , wie es auch unmöglich erscheint, die in Nord¬
deutschland zu betätiaenden Lieferungen zur Zeit cmszufüh-
ren . Hohenzollern Hat nur etwa die Hälfte der ihm auf¬
erlegten Kartoffelmenge nach. Baden abgeführt .

Infolge dieses trostlosen Zustands , der seine tiefste -Ur¬
sache in dem Verlust , der Provinzen Posen, '

Ost - und Westpreußen , den eigentlichen Korn und
Kartofselkammern Deutschlands hat , mußte das Mini¬
sterium die für das Trülnabr aedackiten Kartoffelreser-

vcn in Baden jetzt schon bei den Landwirten holen . Meh¬
rere Ueberschußbezirke haben ' bereits ihr Ablieferungssoll '

erreicht ; einige haben dieses Soll bereits überschritten.
Allerdings sind auch noch einige Bezirke mit ihren Lie¬
ferungen im Rückstand . . Das , was aber in diesen Be¬
zirken an Vorräten noch aufgebracht wird, dürfte auch
in einigen Wochen eine höchst willkommene Anfuhr für
die Städte sein, denn es muß mit der Tatsache gerechnet
werden , daß auch im Frühjahr die erforderlichen Liefe¬
rungen von Norddeutschland in höchst unvollkommenem
Maße zur Ausführung gelangen werden.

Bei der Kritik über die Kartoffelnot wird immer noch
übersehen, daß Baden selbst seine Kartoffel - undBrot -

oersorgung aus eigener Kraft noch nie hat beschaffen kön¬
nen . Jetzt in der Zeit allgemeinen Rückgangs der land¬
wirtschaftlichen Produktion kann sich Baden erst recht
nicht allein ernähren . In dieser allgemeinen Notlage zeigt
es sich wieder einmal niit aller Deutlichkeit, wie die . deut¬
schen Staaten aufeinander angewiesen sind und wie ver¬
fehlt es im letzten Sommer von der badischen Bevölke¬
rung und von einem Teil der Presse Badens gewesen war ,
der Regierung Vorwürfe darüber zu machen , daß sie bei
dem großen Obstsegen in Baden einen kleinen . Teil des
verfügbaren Obstes nach Noilddeiitschland hat gehen lassen.

Das Ministerium des Innern wird alles versuchen ,
um die Kartosfelnot so weit wie irgend möglich zu be¬
heben . In Frage kommt hierbei die Beschaffung von
Ersatzinitteln , die gleichfalls infolge der allgemeinen
Lebensmittelnot auf außerordentliche Schwi r '

gkeften stößt.
Unrichtig ist jedoch die in Mannheim und Karlsruhe
verbreitete Meldung , als ob den einzelnen Familien ein
Teil der eingekellerten Vorräte wieder ent -
z o g. e n werden sollte. Gewichtige Gesichtspunkte sprechen
aeaen die Durchführung einer solchen Maßregel .

Baden. .
Dör Tarifvertrag des badischen Eisen¬

bahnerverbands .
Karlsruhe , 7. Jan . Ter Badische Eisenbahnervcrbano

jat den Entwu/f eines neuen Tarifvertrags ansgearbei -

:et. Danach soll die wöchentliche Arbeitszeit für alle
Arbeiter und Arbeiterinnen der Betriebe der badischen
staatseisenbahnen , der Bodenseedampfschiffahrt und der

staatlichen .Kraftwagenlinien 44 Stunden
, betragen . Sie

) ars täglich bei ununterbrochener Tätigkeit 8, an Sams -

:agen und an Vorabenden von Feiertagen 4 Stunden
nicht übersteigen.

'
Für Sonn - und Feiertagsarbeit und

iür Nachtarbeit sollen Zuschläge zur Entlohnung gewährt
verden . Ueberstunden an Werktagen sollen mit 50 Proz .
an Sonntagen mit 100 Proz . bezahlt werden .

Die Arbeiter werden in drei Lohngruppen ein-

zeteilt, in die der Handwerker (gelernte Arbeiter ) , in die
Handarbeiter . Gruppe 1 (angelernte Arbeiter ) , in die

Handarbeiter Gruppe 2 (ungelernte Arbeiter ) . Zum ge¬
ordneten Lohn erhält das Personal ein WolMmgsgeld
und zwar in Orten unter 100 Einwohnern 400 Mk .,
in Orten von 1000 bis 8000 Einwohnern 500 Mk . ,
in Orten über 8000 Einwohnern 600 Mk . Der - Anfangs¬
lohn wird mit dem vollendeten 18 . Lebensjahr gewährt .
Bis dahiy erhalten Arbeiter für jedes - fehlende Jahr
einen . um 10 Pfg . pro. Stunde niedrigeren Lohn . Der

Lohn beträgt bis zum 19 . Jahr -Handwerker 2 .70 , Hand¬
arbeiter Gruppe 1 2 . 60 Mk, Handarbeiter Gruppe 2
2 .55 Mk . , von 19 bis 21 Jahren : Handwerker 3 Mk . ,
Handarbeiter Gruppe 1 2 .90 Mk . , Handarbeiter Gruppe 2
2 .85 Mk , vom 21 . bis 24 . Jahr : Handwerker 3 .30
Mk ., Handarbeiter Gruppe 1 3 .20 Mk . , Handarbeiter
Gruppe - 2 3 .15 Mk . , über 24 Jahre : Handwerker 3 .60
Mk ., Handarbeiter Gruppe 1 3 .50 Mk . , Handarbeiter
Gruppe 2 3 .45 Mk . Für Frauen , die eine Tätigkeit
ausüben , die in der Regel von Frauen besorgst wird , wer¬
den vier Fünftel der Männerlöhne bezahlt . Frauen, »
die Männeratbeit leisten, erhalten auch Männerlöhne .
Ein Lohnzuschlag von stündlich 10 Pfennig wird an eine

Anzahl Arbeitergruppen bezahlt .- Ten iniMannheim
beschäftigten Arbeitern wird ein Lohnzuschlag von 1,50
Mk . pro Tag bezahlt . Nach 10 Dienstjähren und

^
dar¬

auf von 5 . zu 5 Jahren werden den Arbeitern Beloh¬
nungen für langjährige Dienstzeit gewährt .

Die übrigen Bestimmungen des Vertragsentwurfs be¬
treffen u . a . die Lohnauszahlung , den Urlaub , die Frei¬
fahrt , die Krankenbeihilfe, die Wochenhilfe, das Sterbe¬
geld , den Arbeitsnachweis , die Kündigung , den Organi¬
sationszwang , die Prüfungen usw . Der Vertrag soll
vom 1 . MärD bis zum 28 . Februar des nächsten Jahres
Gültigkeit haben.

Kehl , 7 . Jan . Amtlich wird bestä'igt , daß franzö¬
sische Agenten im besetzten wie im neutralen Gebiet
eine lebhafte Werbetätigkeit für die Fremdenlegion
entsalten . Die Angeworbenen werden veranlaßt , nach
Mainz zn fahren und von dort aus werden sie nach
Frankreich verbracht und in die Fremdenlegion eingcreiht .
Es wird dringend vor diesen französischen Werbern
gewarnt .

Freiburg , 7l Jan . Zur Einleitung des Jubeljahrs
1920, das der Stadt Freiburg den Gedenktag ihres
8 0 0jährigen Bestehens in der Geschichte bringt ,
fand ' am 2 . Januar im Neuen Nathaps ein schlichter
Schcnkungsakt statt , wobei eine der Stadtgemeinde
von den hiesigen Künstlern gebotene Widmung über¬
reicht wurde . Schriftsteller W . Fla dt gedachte in sei¬
ner Ansprache des denkwürdigen Stiftungsbriefs der Her¬
zoge Berthold III . und Konrad II . von Zährittgen zur
Gründung der Stadt am AnSgang des Drcisamtals , worin
es heißt, „daß jeder frei sitzen solle , der in diese Stadt
kommt "

. Zur Feier des Jubiläums wurde vom Stadt¬
rat als Haupsiesttag der 1B . Juli 1920 in Aussicht
genommen . Es wird an eine stadtgeschichtliche Aus¬
stellung gedacht .

Freiburg , 7 . Jan . In der Nacht zum 24 . Dez.
sind aus der Sakristei der Kirche zu Unterglottertal sechs
Meßkelche aus Silber , meistens vergoldet, eine Tauf¬
kanne. vermutlick aus Aluminium , drei Oelaefäste und

ein kleines vergoldetes Versehkrenz entwendet
' worden .

Die Täter sind unbekannt . X
Freiburg , 7 . Jan . Bei Leopoldshöhe wurde ein

Kaufmann aus Basel ertappt , der über 800 goldene und
- silberne Taschenuhren und Armbänder schmuggelte . Das
st Hauptsteueramt Lörrach bestrafte ihn deshalb mit 141600
j Mark . Da er zur Hauptverhandlung nicht erschien , ver¬

warf die Strafkammer seine eingelegte Berufung .
Wiechs i . R ., 7 . Jan . Der Getreideschmug¬

gel in die Schweiz wird immer noch schwunghaft be¬
trieben . So wurde jüngst ein reiches . Ehepaar aus
Riedöschingen im sogenannten Schlauch ertappt , das ei¬
nen Wagen Hafer über die Grenze hinüberschafsen wollte.

- In der Schweiz werden gegen 900 Mark für de»
Dopvelzentner Hafer bezahlt.

— Tie Bisamratte . Tie württ . Regierung macht auf
) ie Gefahr der Einwanderung der Bisamratte aufmerksam.
Die Bisamratte ist wegen ihres Felles 1905 von einem
Zagdliebhaber in Böhmen aus Nordamerika eingeführt
vorden , sie vermehrte sich aber wegen des ihr zusagenden
Klimas etwa viermal so stark wie in ihrer Heimat und
ist nun zu einer gefürchteten Landplage geworden . Von
Böhmen aus verbreitete sie sich über Schlesien, Sachsen und
Bayern und sie wird weiter Vordringen , wenn ihr nicht
ganz energisch zu Leibe gerückt wird . Tie Ratte ist aus¬
gewachsen etwa 40 Ztm . lang , wozu der 20 bis 25 Zttn .
lange Schwanz kommt, der eigenartig zusanNnengedrückt ,
^egen das Ende zweischneidig und mit kleinen Schuppen
gesetzt ist . Das weiche Fell ist oben braun , die Unterseite
Heller . Das Tier -legte seine Baue am Wasser an ; es
zrgbt eine kesselartige Höhlung von einem halben Meter
Durchmesser, von der ein Gang zum Wasser führt , der
dicht unter dem Wasserspiegel endigt . Ein anderer Gang
führt bis zum Grund des Wassers , weitere Röhren lau¬
fen unter der Erde fort und sollen zu den Wurzeln der
Wasserpflanzen führen . Eine kurze Röhre , die immer
sorgfältig mit Pflanzenresten verdeckt ist , führt ins Freie .
Es ist deshalb sehr schwer , einen Bisambau zu finden . An¬
haltspunkte geben die in der Nähe des Baues auf dem
Wasser schwimmenden Pflanzenteile sowie Wechsel', die von
den Wohnungsstätten zu den Nahrnngsplätzen führen . .An
flachen Ufern führen die Ratten auch kuppelartige Burgen
aus Wasserpflanzen und Schlamm mit 1 (4 Meter Durch¬
messer auf . Da die Ratte einen starken Bisamgeruch
hat , sollte es doch wohl möglich sein, geeignete Hunde zum
Aufspüren heranzuzüchten . In Amerika lebt die Ratte nur
von Pflanzenkost , in Europa ist sie Allesfresser gcworden.
Im Wasser vertilgt sie Fische , Krebse , Muscheln, Wasser¬
vögel/auf dem Lande richtet sie unter den Saaten und dem
reifenden Getreide , Rüben usw. Verheerungen an , sie
räumt unter dem Niederwild auf und greift auch die klei¬
nen Haustiere an . . Die Bisamratte ist sehr scheu, am
ehesten kann man sie in mondhellen Nächten beobachten ,
wo sie sehr lebhaft wird . Sie ist einer der gefährlichsten
Schädlinge , die man kennt und es ist unbedingt geboten,
das Tier mit allen Mitteln zu bekämpfen.

— Die Versorgung des Inlands mit Streich¬
hölzern ist vom Reichswirtschaftsminister der Zündholz-
industrie-Gesellschaft in Berlin übertragen w rden . Der
Verwaltungsrat Hai der Gesellschaft für die Versorgung des
Inlands mit in - und ausländischen Zündhölzern Richt¬
linien zu erteilen , die Höhe der einzuführenden Menge
ausländischer Zündhölzer zu bestimmen und Anordnungen
über die Verwaltung und Verwertung der Ausgleichskasse
zu treffen . Als Umlage werden mit Wirkung vom 1 .
Oktober ab 390 Mark für die Kiste zu 1000 Paketen zu
10 Schachteln zu 60 Hölzern erhoben . Jede Verkaufs¬
stelle von Zündhölzern hat die festgesetzten Höchstpreise an
einer sichtbaren Stelle '

zum Anshang zu bringen .
— Wichtig für Werte und Branntwenrverkäu -

fer- Vom 1 . Januar 1920 ab darf , wie berichtel̂ Trink -
branntwein , wozu auch Cognak und Likör gehört , nur in
Flaschengrößen zu einem, dreiviertel , einhalb und einviertel
Liter verkauft werden , an denen Freigeldzeichen ange¬
bracht sind. Es entsteht somit die Verpflichtung für aM
Verkäufer , also auch für Wirte , welche Trinköranntwein
ausschä »ken , daß sie ihre Branntweinbestände , sofern nicht
schon geschehen, sogleich dem Kameralamt anmelden , in
Flaschen abfüllen und diese mit vom Kameralamt zu be¬
ziehende Freigeldzeichen versehen. Das Freigeld beträgt
1 Mark per Liter . Trinkbranntweinvorräte in anderen
Behältnissen oder ohne Freigeldzeichen unterlegen nach
den: Mcmopo gesetz der Einziehung . Außerdem ist Geld¬
strafe zu gewärtigen .

'

Vermischtes.
Welche Riesensnmrnen in der verflossenen Rennsai¬

son auf dem grünen Rasen ausgeworsen waren , zeigt die
jetzt abgeschlossene Statistik . Danach wurden in Flach¬
rennen 7 003535 Mark gegen 6515 625 Mark i . V.
iknd in Hindernisrennen 4877820 Mark gegen 1207 910
Mark i. V . verausgabt .

Brotkartenschwindöl - In Berlin ist man einem ,
riesigen Brotkartcnschwindel ans die Spur gekommen ,
durch den die städtische Brotversorguna um viele Tausende
Sack Mehl betrogen worden ist . Die Karten wurden durch
Schieber, die mit ungetreuen städtischen Beamten Ver¬
bindungen unterhielten , an Bäcker verhandelt . Bis jetzt
sind Max Laski , Otto Wiesener, Mandel Skarupski , To¬
bias Sidarski , ein Zarkowski aus Lodz , Kapski , Hoff-
mannski, ein Perser Mirsa und der Hauvtagent Ras lau
verhaftet . Le cerer hat so viel „verdient"

, daß er meh¬
rere Häuser und eine Villa kaufen konnte und Teilhaber
einer Maschinenfabrik geworden ist .

Kohlen an die Schweiz . Tie Schweiz erhielt im
November 1919 aus dem Saargebiet 17 262 Tonnen , aus
dem Ruhrgebiet 14577 Tonnen , aus dem rheinischen
Braunkohlenrevier 3979 Tonnen , aus England 16 712
Tonnen , aus Frankreich 7 349 Tonnen und aus Ame¬
rika 89 934 Tonnen . Vom 1 . Januar bis 30 . No¬
vember 1919 wurden in die Schweiz eingcsührt 1 468 135
Tonnen gegen 210L 915 Tonnen im gleichen Zciuaum .
des Vorjahrs .



Sonntagsruhe im AeilnngsgewerVst . Mffem Ve-«
schirm der Gewerkschaften rumänischer Journalisten
zufolge ist bei den rumänischen Zeitungen die Sonntags -

. ruhe eingeführt worden . :
Berichtigung . Nach der „Franks. Mg .

" ist die
Meldung von dem Verkauf der „M .-Augsburg. Abend¬
zeitung" an die Deutschnationale Partei nicht richtig.

Ncujahrsfreude . Der Deutsche Reichsfechtschulver¬
band in Bolivia (Südamerika) hat als Neujhrsgäbe für
>300 Waisenkinder in Hallea . S . 60000 Mark gesandt.

Fehlbetrag . Die sächsischen Staatsbahnen , weisen
trotz der starken Tariferhöhungen im lausenden Jahr eine«
Fehlbetrag von 300 Millionen Mark auf. ^

^ Kohlennot . Die großen Siemenswerke und die Sie-
mens -Schuckertwerkc . in Berlin haben den Betrieb bis
auf weiteres eingestellt. Viele tausend Arbeiter müssen

. feiern .
Besehrmgsmarken . In Oberschlesien wollen die Al¬

liierten während der Zeit der Besetzung für den Postdienst
besondere Freimarken schaffen . Ter Entwurf liegt nun
vor. Tie Marken tragen die Inschrift : „Regierungs-
kommission für Oberschlesien .

"

Norwegische Herings. 20 bis 30 deutsche Damp¬
fer sind mit gesalzenen .Heringen von Norwegen nach
Deutschland abgegangen . Eine große Menge Heringe wur¬
de. auch nach

"
Polen versandt .

Die Wildhecke .
' '

Nach einer Verfügung der württ.
Fleischvcrsorgnngsstelle kann zu dem Jägerpreis für die
Wilddecke bzw . Balg noch ein Zuschlag an den Jäger be¬
zahlt werden, der vom Januar ab für ein Stück Rot-
und Damwild 90 Mark und für einen Hasen 10 Mark
beträgt.

2 Milliarden für Erwerbslose. Nach Mitteilungen
des ' Reichsarbeitsministeriums ist bis Ende 1919 eme
Milliarde für Erwerbslosenunterstützung ausgegeben, zu
der eine zweite Milliarde hinzukommt, die das Reich zu
den Kosten für öffentliche Arbeiten leistet.

Lv8tsllllvxeo
auf Saatgut von Brotgetreide und Gerste für die
Frühjahrssaat 19LO werden von heute ab bis einschl.

. 13 . Januar d . I . auf dem Rathause (Meldeamt ) entgegen-
genomme».

Wildbad, den 7 . Januar 1920 .
Stadlschultheißenamt : Bätzner .

Alekanntmachung.
Auf Lebensmittelmarke 27 wird

Vrooksllmilod
abgegeben. Kuhhalter sind vom Bezug ausgeschlossen .

- Listenschluß : Samstag abend 6 Uhr.
Stadt . Kebensmitteiamt: Arbeiterrat :

Kappelmann . Schlüter.

Rußi ' uG !
Lmvobaervedr Mläbaä.

Die eingeschriebenen Freiwilligen beider Auf¬
gebote sind auf Freitag , den 9 . Januar 1920
abends 8 Uhr in das Hotel Palmengarten
herzt . ringelnden .

Tagesordnung :

Verkeilung der Ausweise und Sonstiges .

Vollzähliges Erscheinen rrwarkrk

Hlnlerbezirksl 'eiler :
"
R f a rr .

Freiwillige Versteigerung .
Im Auftrag der . Erben der Christine Krautz , geh .

Mutterer, Witwe des Wilhelm Krautz , Schuhmachers
und Gemeinderats in Wildbad werden am

Donnerstag , den 15 . Januar 182g ,
vormittags 1l Uhr ,

die Grundstücke der Markung Wildbad
Geb . 8 97 und 97 a

Parz . 426

Parz . 426
Parz . 3> 0 2

2 A 30 gm Wohnhaus, Werk¬
stätte, Remise und H

'ofraum
an der König-Karlstraße
6 g, 90 gm Acker, Grasrain
und unbest. Weg in der vor¬
deren Rennbach
13 a 26 Hm desgleichen.
85 gm Wiest in Hauswiesen

in der hiesigen Notariatskanzlei zum erstenmal öffentlich
versteigert.

Wildbad , den 7 . Januar 1920 .
Not. -Verw . Glaß .

Erklärung
Wir ich aus dem Sitzungsbericht des Gemrinderats

vom 2 . Januar ds . Is . ersehen habe , hat Herr Stadt -
baumeistrr Munk in der Sitzung die Behauptung aus¬
gestellt , datz an einem meiner Eisweiher eine Mauer
unterspült worden sei , woraus sich der See rasch entleert
habe . Ich erkläre hiemit öffentlich , datz die Behauptung
des Herrn Stadtbaumeister Munk unwahr ist und meine
Etsweiher durch das Hochwasser keinerlei Schaden ge¬
litten haben .

Die untersxültr Stelle, ' welche in Frage kommen
soll , befindet sich ra . 25 Meter unterhalb meiner Cis -
weihrr , wovon sich der Gemeinderat überzeugen wolle .

SowltLAs -raorstwiSo.
lue lVerbt.aus Verklnsterto »all Inschstrtigv

beginnt kninillsaäea 8 o Hü tag , Leu 11 . staanar
nsekni . 3Ilkr ein Lars aued lür ^oegeseklitteav
8«kiUer. meist vagen bei Regina
jeüvrrielL anest svdrittl . im-Lotel kalmengarteo .

FsnrlsiiUNA : Onvssmsnn.

Dachschindeln - und
g .

Wer liefert —
Dachschindeln und Dachlatten

Waggonweise ?
Preisangebote ab Station gegen sofortige

Kassa unter 1k. 3 an dih Expcd . VS . Bl . erb

Mc übernehmen

Mäntel,Sinslcbeine u .
^

ganee Ztücke vonMkl-
papieren

als offene Depots
- rur Verwahrung in teuer- unci -
' ckiebeslickerer Stahlkammer

unst
rur Verwaltung mit Einlösung cler 2>n5lcheine,
Ueberwachung cler Verlosung , CinLug fälliger
Stücke , Beschaffung neuer ^ insschein - Vogen
- . — ^ -- uncl äergl. . — -

Mr geben gerne nähere Aus¬
kunft an unterem Schalter.

Dirsetion 6 er vi8 L 0kto§S 3 sH3ckLÜ,
Avoigstelte IVilstbaä

krüb . ? sLersl, Lktisngsssllsobsttffil.MILbaä.

j Ns diersrsiciitijsks KllmisMLSiM« rsill !M /9 , somsäiskrieäi -Mx 8» °/s s!Ier
I LLskeniskzs » derv . twvsiälMxsil Nil »IlerladiezsbscUiiiss srrd

» Lllciikidrssx »s oiism Is- »süks piss Istsnssestsü

s s»»»!»sse», loste»!»» «»j mverbimllkd llosoirr-
tsrit mä rstsnsl ! bê nitizt« lüssist
»u» L - jäliitzer kr»ii» I

»i rsckixsii.

itarl Neeki
Lüsdsi-Lsvisor inL

LsudiiLmisskskLsckreistLLüIzsr
' 8tuttgart-6ab>endkrg.

Josts Wetzet, Krmercibeßtzer.
»eirats - Gesuch. H

Zwei gute Freunde , 21 und 28 Jahre a!k,
wünschen zwecks späterer Heirsk dir Ve -

kannijchast von zwei lieben , rvgl . Schwarz -
waldmädels zu machen . Vermögen erwünscht .

Gest . Angebote , womöglich mit Photo¬
graphie unter K . 7 an dir Exxrd . ds
Vl . erbeten .

flssvksnbiv »' ,
y»gill<lI-Adfi! !I>liG der Krmerci Vmkelaitzer

suvk üdsn ckis Slnsisse .

Me I»juäv .

5cb uhwaren
werden mit jedem
! ! Tag teurer ! !

Aie ungeheure Ver¬
teuerung der Rohwaren
infolge der schlechten Valuta bringt neben dem Mangel-
an Häuten und Fellen tue gewaltige immer fortschreitende
Verteuerung der Schuhwaren mit sich.

Durch rechtzeitige günstige Abschlüsse bin ich in der
Lage, einfache bis feinste Schuhwaren in jeder
Größe preiswert zu liefern.

Ebenso große Posten selbstgefertigter
slisGsil für Herren , Damen , Knaben, Mädchen
und Kinder.

Reparaturen prompt und billig
tlL . Alte Lederstiefel , welche nicht mehr besohlt

werden können , werden die Schäfte ausgebeffert und mit
Vollholzsohlen wieder in Stand gesetzt .

Hermann Lutz, ZchiüWsW, Wldbad.

rtzr. ZlhmdLZ«h >>iLKohilf

pro Stück 14,50
17,50

"
und 18,30 ^

Wasch lappen
per Stück 2,20 ^

Wildbad
5köni, - K«rlstraste S8 .

Mittwoch abenv zwischen
6 und 7 Uhr ist ein einzelner
( rechter ) braunwollener

Herrenhandschuh
mim« gegangen

zwischen Bahnhof u . Berg «
bahn. , Abzugeben gegen Be¬
lohnung bei D,. . Schwab .

empfiehlt sich
Emilie gsjkuhardt

Witwe , Straubenberg No . 393

Echte
Mars-

Hamaschen
' - — bei —

Ehr. Zch« idL Zahn l
König-Karlstr 68 .

Städtisches Ardcitsanit
im Lebensmittelamt

Fernsprechanschluß Nr . 140 .
Für < sofort werden gesucht :

Dienstmädchen n . hier,
1 Büffetfräulein ^n. Pforz¬

heim,
1 Hausbursche n . Pforzheim .

Stellen suchen :
a) Männlich :

Kaufleute ,
Köche,
Hausdiener,
Kellnerlehrling ,

Weiblich :
Putzfrauen ,
Zimmermädchen,

Morgen Samstag
abends 8 Uhr

StnKstnnSs
im Gasth . zur „ Eisenbahn " .

Um 'vollzähliges Erscheinen
der Sänger wird gebeten .
Neue Sänger sind herzlich
willkommen .

Der Borstand.

MMarteu ^ ^
»Verlagsdruckerei .

pr . - süstssuisoke
XIasrsn - botterl «

N er.

1Ledtsl IVLviisI 1Laibs» 18» »» I
S^ L .LS IO .öÜ « L.— 4 » .

l Xwrllcker klan rrnck
! erLIRrenäe Lckrllr kolrerüo» I

I-ssen
330 .- L u . luokr

MräsrZZO .
20 /

Raum , 4 . - „ „ , .
? öIäkaLöu 10 Nk .
Uaulv ^uri missNe ?

L Nk .
LiLltkoru 2 M .

Hbige greife
bezahle jetzt für gutbe¬

handelte Winterfelle .
Alle anderen Felle auch

im Preis gesteigert .
E . Maischhofer

Wodrrnr TirrausflopftrN
Pforzheim Lindenstr. 52

Mrtt .lottörie -Mmdms
Stuttgart, knkörickitr .zl!
bernsprecker 10H2 n.10ri3

kosrsckerkkonro8360

Guterhaltenes

Telephon 1501 . <S7S

oder Flügel aus Pri¬
vathand zu kaufe« ge¬
sucht. Angeb . unter Chiffre
S . L. > 173 an Rudolf
Mosse , Stuttgart erbeten .

vulvl
: mit u . okiw autckruek liotsrt

Wilcids6sp

VspisAs ^ puoksl ' tzi .

iSk ' NSl ' § «
" 0886 . ^ USWSKl >N

Mnlersekullbvaren
mpn-i«, SedllddW Ailvelm Lreiber.
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